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Maitre Labori nimmt wieder an den Ver⸗ 
handlungen Theil; dadurch gewinnt der Dreyfus⸗ 
prozeß offenbar an Intereſſe; ob es aber ſelbſt 
dieſem gewandten Vertheidiger gelingen wird, 
einen Eindruck auf die Mitglieder des Kriegsge⸗ 
richts hervorzurufen, das iſt nach allem Vorherge⸗ 
gangenen mehr als zweifelhaft. Erfreulich aber 
it es, daß dieſer uneigennützige Mann ſo ſchnell 
wieder hergeſtellt wurde und dem bübiſchen Atten⸗ 
tate nicht zum Opfer gefallen iſt. Hoffentlich 
wird er recht bald wieder vollſtändig hergeſtellt. 
Hoffentlich wird aber Seitens der Renner Polizei 
fortan auch für feine Sicherheit beſſer geſorgt, als 
es bis dahin der Fall geweſen iſt, denn die Atten⸗ 
aatꝗe auf den berühmten Anwalt werden fortgeſetzt. 
Noch bevor er im Kriegsgerichtsſaal erſchien, waren 
ihm zwei Büchſen von verdächtigem Inhalt zuge⸗ 
gangen. Das Kommando der Artillerie ließ die⸗ 
ſelben nach dem Pulvermagazin bringen, um ſie 
auf ihren Inhalt zu unterſuchen. Bei feiner An⸗ 
kunft im Gerichtssaal wurden Labori herzliche 
Ovationen dargedracht. Die Generäle Billot und 
Mercier ſprachen ſehr höflich mit ihm. Neben 
dem Vertheidiger Demange nimmt Labori Platz. 
Um 6 Uhr 35 Minuten wird die Sitzung 
eröffnet. Als Dreyfus den Saal betritt und 
La bori erblickt, ſchüttelte er ihm bewegt die 
Hand. Darauf erhebt ſich der Präſident des 
Kriegsgerichts, Oberſt Jouauſt, um unter dem 
tiefen Schweigen der Zuhörer die unqualificirbare 
That zu verurtheiien, der Labori beinahe zum 
Opfer gefallen wäre. Er betont, daß das Atten⸗ 
tat bei den Mitgliedern des Kriegsgerichts tiefſte 
Entrüſtung hervorgerufen habe. Wir freuen uns, 
ſo ſchließt Jouauſt, daß keine nachtheilige Folgen 
entſtanden ſind, und daß Sie heute Ihre Aufgabe 
wieder aufnehmen können. Labori dankt herz⸗ 
lich dem Vorſitzenden, den Mitgliedern des Kriegs⸗ 
gerichts und Allen, die ihm ihre Theilnahme be⸗ 
—— —— —wũßÄ— —jHüͤ 


| Derlorenes Spiel. 

| Original-Roman von P. Felsberg. 

(Nachdruck verboten.) 
48. Fortſetzung. 

„Ja, ich habe es gethan! Ich haßte das Kind 
und bürftete nach Reichthum — ich ſah die Macht 
des Geldes täglich vor Augen — ich ſollte inmitten 
des Luxus leben und ſelbſt ſo gut wie nichts 
beſitzen, ſtets von der Gnade Vanofens abhängen, 
der mich nicht liebte, ſeit ich die Stelle ſeiner 
Tochter einnahm. Seine Enkelin hätte doch ſein 
Herz gewonnen; ich wollte dies nicht — der alte 
Mann ſollte nur auf mich angewieſen ſein. Ich 
wollte mir ſeine Liebe gewinnen und ſein Erbe. 
Es iſt mir nicht geglückt, aber es iſt mir gelungen, 
im unbeſchränkten Beſitz des Vermögens meines 
Gatten mir die Stellung in der Welt zu erobern 
die Sie kennen. Ich wollte noch mehr“ 

Magda unterbrach ſich und barg das Geſicht 
einen Augenblick in den Händen; dann hob ſie 
den Kopf, und tonlos, als ſpräche fie zu ſich ſelbſt, 
ſetzte ſie hinzu: Ich wollte Glück, ich wollte 
Glück, ich wollte es mir erkaufen mit meinem 

lde.“ : 
Der Sanitätsrath ſchauderte; er begriff, 
welches Glück ſie meinte; er ſchauderte vor der 
Liebe dieſer Frau zu ſeinem Neffen. Er konnte 
nicht faſſen, wie Magda das begehen konnte, was 
fie jetzt eingeſtand, wie fie fo lange im Haufe 
ö ofen's leben konnte, dem ſie ſeine Enkelin ge⸗ 

daubt, den fie um das einzige Menſchenherz be⸗ 
trogen, das ihm gehörte. 


kundet, ſpricht die Hoffnung aus, daß der Prozeß der 
Wahrheit zum Siege verhelfen werde und ſetzt 
ſich, augenſcheinlich ermattet, nieder. 

Als erſter Zeuge wurde darauf General 
Gren ier vernommen, der Eſterhazys Intelligenz 
und Wiſſen rühmt, jedoch hervorhebt, daß derſelbe 
unüberlegt und hohe Summen im Spiel verlor, 
auch burch Liebſchaften und übermäßigen Aufwand 
große Erbſchaften durchbrachte. Zeuge glaubt, Eſter⸗ 
hazy habe ihm einmal geſagt, er halte Dreyfus 
für unſchuldig. 

Der nächſte Zeuge Major Rollin ſpricht ſich 
zunächſt ungünſtig über einen Agenten Lajoux aus. 
Dabei kommt es zu einem Zwiſchenfall, indem 
Labori nach einander eine Reihe von Fragen 
an den General Mercier ſtellt, wie er zu dem 
gefälſchten Briefe des Oberſt Schneider gekommen 
ſei. Labori fragt: Wie ſind Sie in den Beſitz 
dieſes Schreibens gekommen? Unter welchen Rechts⸗ 
titeln ſind Sie Beſitzer desſelben geweſen, als Sie 
nicht mehr Kriegsminiſter waren? Wann haben 
Sie es vorgelegt und mit welchem Recht iſt das 
Geheimactenſtück in Ihrem Beſitz geweſen? Auf 
alle dieſe Fragen ver weigert Mercier die 
Antwort oder ſchweigt ganz. Labori erklärt 
darauf: Sie haben geſchworen, die ganze Wahrheit 
zu ſagen; ich habe ein Recht, Sie zu fragen 
und werde aus Ihrem Schweigen meine Folgerungen 
ziehen. 

Major Rollin behauptete weiter, daß die 
bei der Hausſuchung 1894 in Dreyfus' Wohnung 
aufgefundenen Studienhefte verdächtige Aufzeich⸗ 
nungen enthalten hätten. Dreyfus ſagt darauf 
einfach, daß das nicht einmal vom 1894er 
Kriegsgericht behauptet worden ſei. In Bezug auf 
die Ausſage Rollins erklärt Dreyfus ferner, im 
Laufe der bei ihm vorgenommenen Hausſuchungen 
ſei Alles in ſeiner Wohnung beſchlagnahmt worden. 
Der Präſident erwidert hierauf: Es fehlten Seilen 
in Ihren Arbeitsheften aus der Kriegsſchule. Drey⸗ 
fus: Nein, Herr Oberſt, im Jahre 1894 nicht. 
(Bewegung.) 

Der ehemalige Miniſterialſekretär Ferret 
ſagt aus, er habe eines Tages Dreyfus in dem 
vierten Bureau überraſcht, wie er mit einer Civil⸗ 
perſon ein Schriftſtück durchſah, anſcheinend eine 
gezeichnete Darſtellung des Transports von Be⸗ 
deckungstruppen. Um dieſe Zeit habe ſich Niemand 
im Bureau befunden. Dreyfus proteſtirt und er⸗ 
klärt, die behaupteten Thatſachen ſeien nur ge⸗ 
häſſige Inſinuationen, die von dem früheren 
Kriegsminiſter geſammelt ſeien. (Langandauernde 
Bewegung.) 

Der Gerichtsſchreiber verlieſt ſodann einen 
Brief Scheurer⸗Keſtner's, in welchem dieſer 
ſich entſchuldigt, daß er nicht vor Gericht erſcheine 
und weiter darlegt, daß er durch die Handſchrift 
Eſterhazy's von der Unſchul? Dreyfus' überzeugt 
worden ſei. Scheurer⸗Keſtner betont ferner in 
ſeinem Schreiben die Geſtändniſſe Eſterhazy's 
bezüglich des Bordereau's und giebt dem Wunſche 
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Die Habſucht erſchien ihm hier in, ihrer ſcheuß⸗ 
lichſten Geſtalt. 

Ein junges, ſchönes Weib, wie Magda es 
damals war, konnte ſolche That begehen, nur um 
des Geldes willen! Und dieſe Frau begehrte noch 
Glück — Liebe! Mit Entſetzen dachte er daran, 
wie nahe Kurt der Gefahr geſtanden, ſein Herz 
an ſie zu verlieren, wie nur die Liebe, welche 
dann zu Maria in ihm erwacht, ihn davor bewahrt 
hatte; er ſegnete jetzt dieſe Liebe als eine Rettung 
Kurts aus großer Gefahr doppelt. 

Was konnte nun dieſe Frau ſo plötzlich zu 
dieſem Bekenntniß getrieben haben? Die Zurück⸗ 
weiſung, welche ihr von Kurt geworden war, wohl 
kaum allein, ſagte ſich der Onkel Kurts. 

„Was haben Sie mit der Enkelin Vanofen's 
gethan? Sie ſagen, ſie lebe — wo lebt ſie, wo 
iſt ſie?“ fragte er nun und dachte mit Freuden 
an die Möglichkeit, daß dem einſamen Greiſe 
ſeine Enkelin wiedergegeben werde. 

„Denken Sie nach; kennen Sie 
Weſen, das der Tochter Vanofen's ſo ähnlich 
ſieht, wie nur ein Kind ſeiner Mutter?“ erwiderte 
Magda und ſah auf zu dem Sanitätsrath, der 
endlich die Löſung des Räthſels erhielt, über 
welches er ſo oft vergebens gegrübelt hatte. 

„Maria — Maria Carina!“ rief er, und 
freudig leuchtete es auf in ſeinen Augen. i 

„Ja — ſie iſt es. Sie ſelbſt haben ſie in 
das Haus geführt. Begreifen Sie nun, daß ich 
das Mädchen haßte, haſſen mußte?“ 

„Und deshalb mußte ſie fort,“ verſetzte nun 


nicht ein 


Ausdruck, daß bald die Stunde der Gerechtigkeit 
ſchlagen möge im Intereſſe des Heeres und des 
Vaterlandes. (Bewegung.) 

Auf eine Frage Demange's antwortet Bertin, 
er habe dem General Billot von den Nachfor⸗ 
ſchungen Scheurer⸗Keſtner's Mittheilung gemacht, 
aber der Miniſter ließ dem Senator antworten, 
nichts in der Sache zu unter nehmen. Der Zeuge 
Bertin erklärt weiter, er habe Picquart ſtets für 
einen Ehrenmann gehalten. Dreyfus ſei ſtets im 
Miniſterium als ein Kamerad betrachtet worden 
und man habe ihm, ohne ſich um ſeine Religion 
zu kümmern, alle Amtsgeheimniſſe mitgetheilt. — 
Es werden dann die Zeugniſſe Dreyfus' 
verleſen. Sie ſind alle ſehr glänzend, nur in 
denen des Generalſtabs werden Vorbehalte hin⸗ 
ſichtlich ſeines wenig ſympathiſchen Charakters ge⸗ 
macht. Labori bringt dann dem Major Bertin 
ein Diner in Erinnerung, dem ſie beide vierzehn 
Tage nach der Degradirung Dreyfus' beiwohnten. 
Als er (Labori) damals geſagt habe, daß De⸗ 
mange von der Unſchuld Dreyfus' überzeugt ſei, 
habe Bertin erwidert: Sprechen Sie mir nur 
nicht von Demange, das iſt ein Advokat der 
deutſchen Botſchaft! (Rufe im Saale: Oh! Ohl!) 

Nach einer Pauſe wird Major Gendron 
vernommen. Dieſer Zeuge ſagt aus, einer ſeiner 
Freunde, der eine Frau Dely, eine Ungarin, als 
Geliebte gehabt habe, habe ihm erzählt, dieſe 
Frau Dely habe ſehr gute Beziehungen, u. A. zu 
einem Offizier Dreyfus. Zeuge ſpricht ſich dann 
ſehr anerkennend über Sandherr aus. — Oberſt⸗ 
leutnant Jeannel erklärt, er habe Dreyfus im 
Juli 1894 die Schießvorſchriften geliehen. 
Dreyfus entgegnet hierauf, es ſeien dies die 
Schießvorſchriften der deutſchen Artillerie 
geweſen. Zeuge behauptet, er könne ſich deſſen 
nicht erinnern. Labori erwidert auf die Aus⸗ 
ſagen Jeannel's. Er giebt ſeiner Ueberraſchung 
Ausdruck, daß Jeannel nicht vom Kriegsgericht 
1894 vernommen wurde, welches annahm, daß 
das Bordereau im April abgefaßt worden ſei. 
Damals wäre Jeannel ein En tlaſtungszeuge ge⸗ 
weſen. Heute nimmt man an, daß das Borde⸗ 
reau im Auguſt abgefaßt worden ſei und jetzt 
vernimmt man den Zeugen, der plötzlich ein B e- 
laſtungszeuge wird, da er ſagt, er habe Dreyfus 
die Schießvorſchriften im Juli geliehen. 

Major Maitre 
Hauptmanns Lemonnier, der im Jahre 1894 zum 
Generalſtab kommandirt war. In dieſem Brief 
ſchreibt Lemonnier, Dreyfus habe ihm erklärt, 
daß er über gewiſſe Abſichten des deutſchen Ge⸗ 
neralſtabs unterrichtet ſei und den Manövern in 
der Umgegend von Mühlhauſen beigewohnt habe. 
Dreyfus antwortet hierauf, daß er nicht zu 
verbergen brauchte, was er über die Abſichten des 
Deutſchen Generalſtabs erfahren hatte. Was die 
Manöver bei Mühlhauſen betreffe, ſo wolle er 
über das, was Quesnay de Beaurepaire erzählte, 
kein Wort verlieren, das ſei geradezu ungeheuer⸗ 
— 


der Sanitätsrath. „Deshalb der Brief; Sie 
haben ihn gefälſcht! Nun iſt mir Alles klar.“ 

„Jener Brief war nur die nothwendige Folge 
deſſen, was vorhergegangen war. Maria mußte 
vernichtet werden; wiſſen Sie, was ſie mir jetzt 
angetan? Sie willen es — daß Kurt dies 
Mädchen liebt! Verſtehen Sie nun, warum ich 
Maria jetzt noch mehr haſſe als damals? Ich 
hätte ſie als Kind tödten können — ich habe es nicht 
gethan — ich ſchreckte vor einem Mord zurück. Ich 
gab es ehrlichen Leuten und wußte, daß es gut 
aufgehoben ſei; es würde nie entbehren, weil es 
nie wiſſen ſollte, was ihm gehörte. War das fo 
ſchlecht? Ich habe etwas Schickſal ſpielen, den 
Zufall lenken wollen, der jenes kleine Weſen in 
den Beſitz von Millionen ſetzte und mich verſtieß. 
War Maria nicht glücklich? Fragen Sie ſie ſelbſt, 
wenn Sie ſie gefunden haben, ob ſie etwas ent⸗ 
behrt hat, ob ſie jetzt nicht glücklicher iſt, da ſie 
geliebt wird um ihrer ſelbſt willen, nicht wegen 
der Millionen ihres Großvaters! Und dann, 
fragen Sie Kurt — fragen Sie Ihren Neffen, 
ob er auch jetzt noch zu ſtolz iſt, fein Glück 
aus der Hand einer Frau zu nehmen, die ihn 
mit Reichthum zu überſchütten vermag. Sagen 
Sie ihm, ich erinnere ihn jetzt an ſein Wort, er 
ſoll es halten, ſoll ſeinem Stolze treu bleiben, 
auch jetzt, wo er liebt, nicht nehmen, was eine 
Frau ihm bietet, während er ſelbſt nichts beſitzt.“ 

Triumphirend hatte Magda dies geſprochen, 
und nun wußte der Onkel Kurts, warum ſie das 
Bekenntniß abgelegt hatte. a 

„Nun gehen Sie zu Vanofen,“ fuhr Magda 


verlieft einen Brief des 


lich. Er bedaure aber, daß ein Offizier ſich der 
Ausſage eines Zeugen bediene, deſſen Charakter⸗ 
loſigkeit an dieſer Stelle nachgewieſen werden 
würde. Die Sitzung wird ſodann aufgehoben. 

Einige Pariſer Blätter beſprechen die aber⸗ 
malige Verurtheilung des Hauptmanns Dreyfus 
wie eine beſchloſſene Thatſache und kündigen für 
den Tag des Urtheilsſpruchs den Ausbruch einer 
Revolution an. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 23. Auguſt 1899. 


Der Kaiſer, der am Montag Parade über 
die Mainzer Garniſon abnahm, traf Dienſtag 
früh in Begleitung des Generaloberſten Grafen 
Walderſee in Nedlitz (Anhalt) ein, wo ihn 
Staatsminiſter v. Koſeritz im Namen des Herzogs 
von Anhalt begrüßte. Ehrenjungfrauen überreichten 
Blumen. Die vor dem Bahnhof aufgeſtellten 
Schulen und Kriegervereine des Kreiſes Zerbſt 
brachten Sr. Majeſtät Huldigungen. Der Kaiſer 
fuhr in einem vierſpännigen Wagen nach der 
Förſterei Eichenquaſt, ſtieg dort zu Pferde und 
begab ſich nach dem Truppenübungsplatz bei 
Altengrabow. Abends kehrte der Monarch nach 
Potsdam zurück. 

Die Kaiſerin verweilt bereits ſeit Montag 
wieder im Neuen Palais. 

Während der Tafel im großherzoglichen 
Schloſſe zu Mainz benutzte Oberbürgermeiſter 
Dr. Gaßner die Gelegenheit, den Kaiſer auf 
nächſtes Jahr zur 500jährigen Gutenberg⸗ 
feier einzuladen. Der Kaiſer verſprach, wenn 
es ihm irgendwie möglich ſei, bei der Feier er⸗ 
ſcheinen zu wollen. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts 
Graf Bülow ift am Dienſtag nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt, ebenſo Kultusminiſter Dr. Bo ſſe. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
wird nach den „B. N. N.“ zunächſt die weitere 
Entwickelung der politiſchen Angelegenheiten in 
Berlin abwarten und erſt nach Erledigung der 
mit dieſen zuſammenhängenden Geſchäfte die Reichs⸗ 
hauptſtadt verlaſſen. Die Reiſe nach Auſſee iſt 
aufgegeben, der Kanzler wird ſich ſtatt deſſen viel⸗ 
mehr auf einige Wochen auf ſeine ruſſiſche Be⸗ 
ſitzung Werki begeben. — Die „Kreuz: tg“, 
welche den Reichskanzler wegen feiner geleg:ntlich der 
dritten Leſung der Kanalvorlage gehaltenen Rede 
ſcharf angegriffen hatte, erklärt, daß ſie nach Ein⸗ 
ſichtnahme in den Wortlaut gedachter Rede ihren 
Vorwurf zurücknehme. 

Das Hauptorgan der Reaktion, die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ ſchreibt: Die innerpolitiſche Lage iſt 
vorläufig noch ganz ungeklärt. Es ſteht noch 
nicht einmal feſt, daß der von einem Bericht⸗ 
erſtatter gemeldete Kronrath wirklich am Mitt⸗ 
woch ſtattfindet. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ will damit 
alſo ſagen, daß man an den leitenden Stellen die 
—— ——— 


fort, „gehen Sie zu Kurt und ſagen Sie ihnen, 
was Sie wiſſen. Mag Vanofen mich ſtrafen, wenn 
er kann; er ſoll bedenken, daß ich den Namen 
trage, den ſeine Tochter trug und jetzt ſeine 
Enkelin. Ich fordere keine Vergebung — durch 
dieſes Geſtändniß habe ich meine That gebüßt: 
5 iſt mir ſchwer geworden — ſchwerer als der 
od.“ ö 

„Sie ſind eine Nichtswürdige!“ ſprach der alte 
Herr erregt. ec 

„Ich geſtehe freiwillig — ich hätte gehen 
können, das Geheimniß mit mir nehmen, und es 
wäre ſchwer geworden, es zu enthüllen, Marias 
Rechte zu entdecken. Sagen Sie Kurt, wenn ich 
es nicht gethan, ſo geſchah das um ſeinetwillen, 
ſagen Sie ihm, daß ich jetzt Maria hätte 
tödten “ 

„Hören Sie auf! Sie ſind ein furchtbares 
Weib; nennen Sie nicht den Namen eines Mannes, 
den Sie zu lieben vorgeben, in einem Athem mit 
einem Verbrechen, welches Sie zu begehen fähig 
wären, um Ihrer Leidenſchaft Befriedigung zu 
verſchaffen. Das, was Sie an Maria begangen, 
hat ſich gerächt — es mußte ſich rächen. Bereuen 
Sie, Magda Vorſter, büßen Sie Ihre Schuld in 
Demuth!“ 

Erregt hatte der Onkel Kurts es geſprochen 
— er war entſetzt vor den Enthüllungen dieſer 
Frauenſeele; er konnte den Namen Kurts in ihrem 
Munde nicht mehr hören, nichts von der Liebe 
hören, die im Stande war, dieſe Frau zu einem 
neuen, größeren Verbrechen zu führen. f 

(Fortſetzung folgt.) 
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weniger dringlich hält, als es in der Tagespreſſe 
vielfach geſchieht. Damit ſcheint das konſervative 
Organ den Ernſt der Situation aber doch zu 
unterſchätzen. Ein Kronrath wird thatſächlich, 
wenn nicht am heutigen Mittwoch, ſo doch gewiß 
an einem der nächſten Tage ſtattfinden. Darauf 
deutet auch der Umſtand hin, daß der Kultus⸗ 
miniſter Boſſe, der einzige Reſſortminiſter, der 
noch von Berlin fern war, den erſt unlängſt an⸗ 
getretenen Urlaub unterbrochen hat und nach der 
Reichshauptſtadt zurückgekehrt iſt. Auch dem 
Umſtande, daß der Staatsſekretär des Reichsamts 
des Auswärtigen, Graf Bülow, in Berlin einge⸗ 
troffen iſt, wird Bedeutung beigelegt. Ehe nicht 
der in Ausſicht ſtehende Kronrath abgehalten iſt, 
läßt ſich über die Geſtaltung der Dinge ſelbſt 
natürlich garnichts ſagen. 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ macht 
den Vorſchlag, den Mittellandkanal, der vom 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgelehnt wurde, 
dem deutſchen Reichstag vorzulegen, der 

zweifellos ſeine Bewilligung dazu ausſprechen 
würde. 

Auf der Vorſtandskonferenz der Landwirth⸗ 
ſchaftskammern in Stettin wurde die Errichtung 
einer Centrale für Viehverwerthung 
in Berlin beſchloſſen, die der Beobachtung aller 
Vorgänge beim einheimiſchen Viehhandel und bei 
der Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr vom Auslande ob⸗ 
liegen ſoll. 

Der deutſch⸗engliſche Vertrag über die durch 
Deutſch⸗Oſtafrika zu führende Tele⸗ 
graphenlinie iſt nach dem „Hbg. Korr.“ nunmehr 
abgeſchloſſen worden. Da der Bau des Tele⸗ 
graphen ſchon über den Nyaſſa nördlich hinaus⸗ 
gelangt iſt, wird er bald den Tanganyka erreichen, 
und in einigen Monaten können die Vorarbeiten 
auf dem deutſchen Gebiet beginnen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
94. Sitzung vom 22. Auguſt. 


Der Geſetzentwurf betr. die Gerichtsorganiſation 
für Berlin und Umgebung ſteht zur zweiten 
Berathung. Abg. Träger (frſ. Vp.) beantragt 
Zurückverweiſung an die Kommiſſion. Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt bittet, dieſem Antrage nicht 
ſtattzugeben, da derſelbe nur eine Verſchleppung 
der Vorlage bezweckt. (Rufe: Oho!) Ja, m. H., 
ich mache da aus meinem Herzen keine Mörder⸗ 
grube. Die Vorlage hat nichts zu thun mit der 
Kriſis oder mit der Kanalvorlage. Die Wirkung 
einer Vertagung würde ſein, daß auch die bereits 
geſchloſſenen Verträge mit den Gemeinden 
hinfällig werden. Abg. Schmitz (Ctr.) bittet 
dringend, dem Antrage Träger keine Folge zu 
geben, ebenſo Abg. Graf Limburg (konſ.). Der 
Kommiſſionsbericht ſei erſchöpfend und klar. Abg. 
Dr. Göſchen (natl.) bemerkt, daß ein Theil 
ſeiner Freunde für, ein anderer gegen die 
Abſetzung ſtimmen werde. Nachdem noch die 
Abgg. v. Zedlitz (frkonſ.), Dr. Krauſe (ntl.), 
Dr. Langerhans und Richter (frſ. Vp.), 
ſowie Dr. Sattler (ntl.) geſprochen, wird der 
Antrag Träger mit knapper Mehrheit abgelehnt. 

In der Debatte über § 1 empfiehlt Abg. 

Buſch (konſ.) die Vorlage zur Annahme. Abg. 
Träger bekämpft die Vorlage, für welche der 
Beweis der Nothwendigkeit nicht erbracht ſei, auch 
ſei der Vorlage eine politiſche Bedeutung nicht 
abzuſprechen. Mit rückſichtsloſer Hand habe man 
in die kommunalen Verhältniſſe eingegriffen. Abg. 
Schmitz (Ctr.) findet, daß die Bedenken gegen 
die Vorlage doch zu erheblich aufgebauſcht ſeien. 
Abg. Dr. Langerhans erklärt, für die Vorlage 
liege kein Bedürfniß vor. 
Miniſter Schönſtedt: Von einer Erregung 
in der Bevölkerung durch die Vorlage, wie ſie 
behauptet worden, iſt nichts zu bemerken; ſie 
würde auch unbegründet ſein, denn zu verkennen 
iſt nicht, daß die Vortheile der Vorlage ihre 
etwaigen Unbequemlichkeiten für Geſchäftsleute 
weit überwiegen. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) erörtert die 
möglichen Geſchäftsſchwierigkeiten infolge der Vor⸗ 
lage. Damit ſchließt die Debatte über § 1, der 
nach Ablehnung eines Abänderungsantrags 
Langerhans in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 

nommen wird. 

. Der Reſt der Vorlage wird debattelos gleich⸗ 
falls unverändert genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Gewährung von Zwiſchenkredit 
(Geſammtſumme 10 Mill. M.) bei Rentenguts⸗ 
gründungen. Die Kommiſſion hat die Beſtim⸗ 
mungen der Vorlage verallgemeinert. Abg. Dr. 
Hirſch (frſ. Vp.) 1 die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe, die in ſehr flüchtiger Weiſe zuſtande gekommen 
ſeien. [Abg. v. Wang enhe im (fonf.) beſtreitet 
die R 1055 dieſer 1 0 77 I Dr. 
Sattler (ntl.) hat Bedenken gegen die Kommiſſions⸗ 
faſſung und tritt für die Regierungsvorlage ein. 
Finanzminiſter v. Miquel meint, der Unterſchied 
zwiſchen der Regierungsvorlage und den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen ſei kein erheblicher; praktiſch 
kommen beide Faſſungen auf daſſelbe hinaus. 
Abg. Richter (frſ. Bp.) bemängelt ebenfalls die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe. Abg. v. Wangenheim 
weiſt an mehreren Beiſpielen nach, daß dem ge⸗ 
meinſchädlichen Treiben von Güterſchlächtern nur 
dann wirkſam entgegengetreten werden kann, wenn 
man die Kommiſſionsbeſchlüſſe annehme. Die 7 — 
Dr. Hahn (konſ.) und v. Zedlitz (rkſ.) ſchli 
ſich dem 1 gela 
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der Novelle zum Geſetz betr. die Beförderung der 
Errichtung von Rentengütern (Antrag Kanitz). 
Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein er⸗ 
klärt den Antrag für die Regierung unannehmbar, 
aus den von ihm bereits früher dargelegten Gründen. 
Die Abgg. Dr. Sattler (ntl.), Richter (frſ. Vp.) 
und Ehlers (frſ. Verg.) bekämpfen den Antrag 
Kanitz. Finanzminiſter v. Miquel ebenfalls. 
Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) kann die Stellung der 
Regierung nicht als berechtigt anerkennen. Die 
Debatte wird geſchloſſen und der Geſetzentwurf 
angenommen. (!) 

Mittwoch: Dritte Leſungen der Vorlagen betr. 
die Berliner Gerichtsorganiſation und betr. Ren⸗ 
tenkredit. Abg. Richter widerſpricht dem 
Vorſchlage des Präſidenten von Kröcher, auch 
den Antrag Kanitz in 3. Leſung zu berathen. 
Der Präſident ſchlägt darauf vor, die Reſolution 
der Kommiſſion in der Rentengutsfrage auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, was das Haus mit knapper 
Mehrheit gutheißt. 


ee 


Richert in Wangerow für den Preis von 44000 
Mark gekauft. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 20. Auguſt. 
Weſtpreußiſches Obſt iſt ein gangbarer 
Artikel. Gegenwärtig bereiſen Brandenburgiſche 
und Sächſiſche Händler den Kreis, um Obſt 
aufzukaufen. Sie zahlen für den Centner Aepfel 
zwölf Mark, Birnen 15 und Pflaumen zehn Mk. 

Marienwerder, 21. Auguſt. Nach dem 
Geſchäftsbericht des Vorſchuß⸗Vereins zu 
Marienwerder zählte der Verein am 1. Mai d. J. 
1060 Mitglieder. Die Einnahme und Ausgabe 
balancirte mit 1679 399,42 Mk. Die Aktiva und 
Paſſiva ſchloſſen mit 538 863,63 Mk. ab. Die 
Dividende iſt für das Jahr 1898 99 auf 5 Pro⸗ 
zent feſtgeſetzt worden. 

Marienburg, 21. Auguſt. Am heutigen 
Tage beging Herr Kanzleirath Henſel hier ſein 
50⸗jähriges Dienſt⸗ und Bürgerjubiläum, das 
beſonders dadurch bemerkenswerth iſt, daß Herr 
Henſel ſeine geſammte gerichtliche Dienſtzeit am 
hieſigen Amtsgericht zugebracht hat. Die 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg wird ihre 
diesjährige Kampagne am 12. September beginnen. 

* Belplin, 21. Auguſt. Heute früh 4½ 
Uhr verſchied hier nach langem Leiden der 
Domkapitular Herr Lic. Sartowski im 62. 
Lebensjahre. Derſelbe wurde geboren am 7. Fe⸗ 
bruar 1838, beſuchte das biſchöfliche Seminar in 
Pelplin und wurde am 1. April 1865 zum Prieſter 
geweiht. Er amtirte ſpäter als Pfarrer in Löbau 
(Wpr), von wo ihn der verſtorbene Biſchof Dr. 
Redner am 18. April 1895 als Domherr nach 
Pelplin berief. 

* Schlochau, 20. Auguſt. (Das tapfere 
Liebespaar.) Der einzige Sohn des Beſitzers K. 
aus L. unterhielt ſeit längerer Zeit ein Liebes⸗ 
verhältniß mit der Tochter eines ſeiner Tagelöhner, 
ohne daß ſeine Eltern etwas davon wußten. Der 
Sohn ſollte das ſchöne ſchuldenfreie Grundftüc feiner 
Eltern übernehmen. Dieſe hatten aber auch ſchon 
im Stillen beſchloſſen, daß ihr Sohn die Tochter 
eines reichen Nachbarbeſitzers als Frau heimführen 
ſollte. Als die Eltern darüber mit dem Sohne 
ſprachen, weigerte er ſich, da er ſeiner Braut 
die Ehe verſprochen hatte. Es kam öfter zu 
unliebſamen Auftritten, da die Eltern es von der 
Heirath abhängig machten, ob ſie dem Sohne das 
Grundſtück übergeben würden. Der Sohn beſaß 
bereits ein Vermögen von 2400 Mark, welches 
er von einem verſtorbenen Verwandten geerbt 
hatte. Vor etwa drei Wochen waren der Sohn 
und ſeine Braut eines ſchönen Tages verſchwunden, 
nachdem er das Geld erhoben hatte. Alle 
Nachforſchungen blieben umſonſt. Am Donnerſtag 
erhielten die Eltern einen Brief aus England, in 
welchem ihnen der Sohn mittheilt, daß er die 
Ehe mit der Tochter des Tagelöhners eingegangen 
ſei und jenſeits des Ozeans ſein Glück verſuchen 
wolle. Die Eltern haben nun telegraphiſch um 
die Rückkehr der Beiden gebeten. 

Flatow, 20. Auguſt. [Geheilt mit Hülfe 
der Röntgenſtrahlen.] Ein hieſiger Schornſtein⸗ 
ſegerlehrling wollte vor einem Jahre den auf dem 
Boden liegenden Kehricht mit der flachen Hand 
zu ſammenſcharren. Hierbei jagte er ſich einen 
langen Holzſplitter in die Hand. Nachdem der 
Kranke ungefähr ein Vierteljahr im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe behandelt worden war, wurde er nach einer 
Berliner Klinik geſchickt. Nach vollzogener Ope⸗ 
ration wurde der junge Menſch nach Verlauf von 
acht Tagen mit der Weiſung nach der Heimath 
geſchickt, die Wunde weiter verſehen zu laſſen. 
Dieſe heilte zwar nach und nach, aber der Lehrling 
empfand fürchterliche Schmerzen und konnte die 
kranke Hand nicht gebrauchen. Der kranke Zu⸗ 
ſtand des verwundeten Armes dauerte faſt ein 
ganzes Jahr hindurch, ſo daß der Knabe zu ſeinen 
Eltern nach Coburg entlaſſen werden mußte. Der 
Vater des jungen Menſchen zog den dortigen Arzt 
Dr. Kuhn zu Rathe, welcher bei Durchleuchtung 
mit Röntgenſtrahlen zwiſchen den Gelenken in der 
Handfläche des verwundeten Armes einen ungefähr 
4 Centimeter langen Holzſplitter entdeckte. Nach⸗ 
dem dieſer durch eine Operation entfernt wurde, 
heilte die Hand in acht Tagen, ſo daß der Lehr⸗ 
ling vollſtändig hergeſtellt und geheilt zu ſeinem 
Meiſter wieder entlaſſen werden konnte und ſich 
wieder in der Lehre befindet. 

* Schönlanfe, 21. Auguſt. (Böſer 
Scherz.) Geſtern früh nahm der Schuhmacher 
Greitemann vom Ofen einen ſeinem Koſtgänger 
gehörigen Revolver und äußerte zu ſeiner Frau 
im Scherz, er werde ſie jetzt todtſchießen. In 
dieſem Augenblicke fiel auch ſchon ein Schuß, und 
die junge Frau wurde am Halſe, innerhalb des 
Ohres, ſehr gefährlich verwundet. Die Kugel 
drang in den Kopf und befindet ſich in der 
Hinterſeite deſſelben. Daß die Kugel durch 
operativen Eingriff wird beſeitigt werden können, 
iſt wahrſcheinlich, aber ohne Zweifel mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden. 

Pr. Stargard, 21. Auguft. Ein früherer 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums, Dr. Georg 
Los ke, der als Schiffsarzt thätig war, kam beim 
Kentern eines Landungsbootes an der ſüdafri⸗ 
kaniſchen Küſte bei Swakopmund ums Leben. 

Danzig, 22. Auguſt. Herr Oberpräſident 
v. Goß ler, welcher geſtern Karl Neufeld 
empfing, nahm mit hohem Intereſſe von deſſen Er⸗ 
lebniſſen und Zukunftsplänen Kenntniß und zog 
ihn ſpäter zur Familientafel. Der ſchwer geprüfte 
Märtyrer der Sudanforſchung hatte, nach ſeiner 
Befreiung aus den Sklavenketten des Mahdi in 
fein Vaterland zurückkehrend, einige Zeit bei ſeinen 
Angehörigen, Frau Rittergutsbeſitzer Matthee in 
Kl. Rhodau bei Nikolaiken ſich he und 
dann ſeine übrigen Verwandten in Weſtpreußen 
beſucht. Am Sonnabend weilte er auch in Fordon, 
wo ſein Vater, der Sanitätsrath Dr. Neufeld be⸗ 


Ausland. 

Rußland. Die finnländiſche Selbſtſtändig⸗ 
keit verſchwindet nach und nach. Der ruſſiſche 
Miniſter des Innern hat dem finnländiſchen Se⸗ 
nat mitgetheilt, daß er beſchloſſen habe, die finn⸗ 
län diſchen Poſtmarken für die Korreſpondenz 
nach dem Auslande vom 1. Januar 1900 an 
und die Poſtmarken für das Inland vom 1. Juni 
1900 an abzuſchaffen. 

Südafrika. Die Mittheilung, die Trans⸗ 
vaalregierung habe ſich den engliſchen Forderungen 
in der Wahlrechtsfrage vollkommen unter worfen, 
wird von mehreren Seiten mit dem Hinzufügen 
beſtätigt, daß man nunmehr in Pretoria zuver⸗ 
ſichtlich auf die Erhaltung des Friedens rechne 
und ſich keine Sorge darüber mache, England 
könnte auf die Annahme der Chamberlainſchen 
Vorſchläge auf Einſetzung einer Prüfungskommiſſion 
in der Wahlrechtsfrage dringen. Da die Annahme 
der Milnerſchen Forderungen ja mehr bedeutet, als 
die Zuſtimmung zu den Chamberlainſchen Vor⸗ 
ſchlägen bedeutet haben würde, ſo iſt die Annahme 
der Boeren durchaus berechtigt. Aus Johannes⸗ 
burg wird einem Londoner Blatte gemeldet, Prä⸗ 
ſident Krüger habe ſich perſönlich an den Gou⸗ 
verneur der Delagoabai gewendet und ihn um 
Freigebung der beſchlagnahmten Munition erſucht, 
da eine freundſchaftliche Verſtändigung mit Eng⸗ 
land gewiß und nicht länger eine Nothwendigkeit 
für die Maßregel der portugieſiſchen Behörden 
vorhanden ſei. 


Aus der Provinz. 


Aus Weſtpreußen, 20. Auguſt. [Wir 
ein weſtpreußiſcher Bauer aus ſeiner Frau den 
Teufel austrieb.] In Ermangelung einer Hebe⸗ 
amme rief man in dem Dorfe Kokock, Kreis 
Flatow, zu einer Wöchnerin eine ſog. „kluge 
Frau“. Dieſe ging ſo „klug“ zu Werke, daß die 
Patientin furchtbar erkrankte, wochenlang bett⸗ 
lägerig war und ſchließlich melancholiſch wurde. 
Dem Manne gefiel dies natürlich nicht; er redete 
ein, daß die „Kluge“ fie verhext 
habe und daß man nun den Teufel austreiben 
müſſe. Zu dieſem Zwecke lud er die „Kluge“ ein 
um Mitternacht an einen Kreuzweg zu kommen, 
wo die Teufelsaustreibung ſtattfinden ſollte. Dies⸗ 
mal war die „Kluge“ thatſächlich klug, denn ſie 
ließ ſich nicht blicken. Der Bauer dagegen 
ſchleppte fein krankes Weib auf das Feld und 
verſuchte die Teufelsaustreibung, indem er die 
Kranke tüchtig durchbläute. Er war zufrieden, 
denn der Teufel entwich mit fürchterlichem 
Brüllen — nur der Schwefelgeruch blieb aus. 
Das war das einzige, was ihm mißfiel. Doch 
war er feſt überzeugt, daß der brüllende Teufel 
nun jene „Kluge“ erdroſſeln würde, obgleich ſie 
der Prozedur nicht beiwohnte. Leider hat ſich 
der Bauer in dem Teufel arg getäuſcht, denn 
ſeine Frau, die aus Schmerz geſchrieen hatte, iſt 
noch mehr erkrankt, während die „Kluge“ friſch 
und munter geblieben iſt. 

Culm, 20. Auguſt. Der vom Bezirks⸗ 
verbande der Bienenzuchtvereine des alten Culmer 
Landes im Scheidler'ſchen Saale veranſtaltete 
Honigmarkt war recht gut beſchickt. Auf 
geſchmuͤckter Stellage ſtanden mehrere Centner 
Schleuderhonig in Gläſern von 1 bis 5 Pfund. 
Jedes Glas war mit Pergamentpapier und 
Schraubdeckel verſchloſſen und mit der Firma des 
Imkers und Preisangabe verſehen. Als Neuheit 
war Wabenhonig in runden Rähmchen zum Ver⸗ 
kauf angeboten, ebenſo Wabenhonig ohne 
Rähmchen. Der Honig fand ſchlanken Abſatz. 
Jedem Käufer wurde ein Flugblatt über den 
Werth des Honigs mitgegeben. Um noch weitere 
Abſatzquellen zu ſchaffen, ſoll im nächſten Jahre 
auch ein Honigmarkt in Graudenz veranſtaltet 
werden. Die Petition an den Reichstag betr. 
Schaffung eines Honiggeſetzes, ähnlich dem 
Margarinegeſetz, wurde von den Anmwejenden 
unterzeichnet. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 22. Aug. 
Herr Kreisphyſikus Dr. Möbius⸗Schwetz hat feine 
Augenunterſuchungen auf Granulsſe nach den 
Sommerferien im Kreiſe wieder aufgenommen. 
Die Unterſuchungen haben bisher einen Durch⸗ 
ſchnitt von annähernd zehn Prozent erkrankter 
Schulkinder ergeben. Vorausſichtlich findet ſchon 
vom nächſten Jahre ab in beſtimmten Kranken⸗ 
häuſern die Behandlung der an Granuloſe Er⸗ 
krankten auf Staatskoſten ſtatt. 

* Graudenz, 22. Auguſt. Herr Beliger 
Karl Winckler aus Graudenz, früher in 
Skarczewo, bat das Grundſtück des Herrn Befitzer 
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raben ift und wo noch eine Schweiter Karl Re 
felde lebt. Geſtern Abend verließ Neufeld unſere 
Stadt wieder und begab ſich nach Berlin. Von 
dort gedenkt er nach dem Harz und dann mit 
feiner Gattin wieder nach England zu reiſen, wo 
er eine Reihe von Vorträgen zu halten übernommen 
hat. Später will er bekanntlich eine neue Reiſe 
nach dem Sudan antreten. — Zu einer Inſpizirung 
der hieſigen Feldzeugmeiſterei i der Feld⸗ 
zeugmeiſter der Armee, Generalleutnant Stern 
hier eingetroffen. — Geſtern Vormittag verließen 
die Kriegsſchiffe die Rhede und dampften 
in die offene See hinaus. Alsbald folgten auch 
die Torpedoboote. In den nächſten Tagen werden 
nun Gefechtsübungen in der Oſtſee ſtattfinden, 
und wird die Flotte jedenfalls wohl nicht vor 
Freitag auf die Rhede wieder zurückkehren. Am 
Sonntag verläßt dieſelbe dann endgiltig unſere 
Rhede. 

* Zoppot, 20. Auguſt. Endlich hat ſich 
die Mutter des unglücklichen Mädchens gemeldet, 
welches am 1. Auguſt am großen Seeſtege aus 
dem Waſſer gezogen worden iſt und zweifellos 
durch Selbſtmord geendet hat. Die Mutter ſtellte 
durch die Kleidungsſtücke die Perſönlichkeit der 
Selbſtmörderin feſt. Es war das 21 Jahre alte 
Dienſtmädchen Bertha H., welche bis zum 20. 
Juli im Dienſte bei einem höheren Beamten zu 
Langfuhr geſtanden hat. — Bis zum 17. Auguſt 
wurden amtlich 9700 Badegäſte gemeldet, 
darunter von der Kinderheilſtätte 160. 

* Rieſenburg, 21. Auguſt. Darüber, ob 
der von hier ſtammende Frifeur Ehof in der 
vorigen Woche in Marienwerder durch Sel bſt⸗ 
mord geendet hat, oder ob er ermordet 
worden iſt, beſtehen hier noch ganz verſchiedene 
Meinungen. In Folge einer von Marienwerder 
hierher gelangten Nachricht, daß der Verſtorbene 
zwei Schußwunden im Kopfe gehabt haben ſoll, 
und zwar eine in der Schläfengegend und die 
andere in der Stirn, hat ſich die Anſicht heraus⸗ 
gebildet, daß es ihm ſelbſt unmöglich geweſen 
wäre, einen zweiten Schuß auf ſich abzufeuern, 
nachdem er bereits eine Kugel im Kopfe ge⸗ 
habt habe. 

* Königsberg, 21. Auguſt. [Die gewiſſen⸗ 
hafte Neichspoft.] Im Innern des hieſigen 
Hauptpoſtamts hängt zur Zeit folgende Bekannt⸗ 
machung aus: „Unausgezahlt iſt geblieben: eine 
Poſtanweiſung über 0,01 Mk. an W. 
Reisner hier, poſtlagernd, eingeliefert beim Poſt⸗ 
amt 5, Klapnerwieſe am 20. Januar 1899. Der 
unbekannte Abſender bezw. Empfänger der Poſt⸗ 
anweiſung wird hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb vier Wochen zu melden und nach erfolgtem 
Nachweiſe ſeiner Berechtigung die Poſtanweiſung 
in Empfang zu nehmen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 23. Auguſt. 


„ [Berjonalien.] Dem Kanzleirath und 
Gerichtskaſſenverwalter Henſel bei dem Amts⸗ 
gericht in Marienburg iſt aus Anlaß ſeines Dienſt⸗ 
jubiläums der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen worden. 

(5 [Militäriſche s.] Der kommandirende 
General Excellenz von Lentze iſt geſtern Abend 
um 10 Uhr 10 Min. hier eingetroffen und wie 
gewöhnlich im Hotel Schwarzer Adler abgeſtiegen. 
In ſeiner Begleitung befindet ſich ein Adjutant 
des Generalkommandos. Auch iſt der Kommandeur 
der 35. Diviſion, Herr Generalleutnant Wall⸗ 
müller, Excellenz aus Graudenz hier einge⸗ 
troffen und iſt im Thorner Hof abgeſtiegen. Heute 
von 6 Uhr früh ab fand zunächſt die Beſichtigung 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz und 
demnächſt die Beſichtigung des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Borcke auf dem Exerzierplatz am Bruſch⸗ 
kruge ſtatt, und morgen Vormittag von 7 Uhr ab 
erfolgt die Beſichtigung der 35. Kavallerie⸗Brigade 
auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze. Mittags um 
11 Uhr 46 Min. verläßt der kommandirende 
General wieder unſere Stadt. 

[Rad wettfahren.] Zu dem am Sonntag 
den 27. Auguſt ſtattfindenden III. internationalen 
Radwettfahren haben ſich ſehr gute Fahrer, ſo⸗ 
woh! Herren⸗ wie fahrer gemeldet. Es 
ſind bisher 22 Nennungen von Herrenfahrern 
eingegangen, darunter auch die rühmlichſt bekannten 
Fahrer: Franz⸗Gleiwitz (Meiſterſchaftsfahrer von 
Schleſien), Heinny⸗Berlin (mit Motor), Heyden⸗ 
reich⸗Breslau, Frieſe⸗Königsberg, Hinz⸗Bromberg 
u. A. m. Ju den Berufsfahrer⸗Läufen liegen 
bis jetzt 23 Nennungen vor: Althoff und Wich⸗ 
mann⸗ Hannover, Heydenreich und Scheuermann⸗ 
Breslau, Willy Porty und Kloppſteg⸗Berlin, Gräben⸗ 
Brandenburg a. H., Mulder⸗Holland (Fünfſitzer und 
Motor), Rettich (Champion von Zürich) u. A. m. 
— Bis jetzt hatten ſich zu keinem bisherigen Rennen 
eine Anzahl ſolch guter erſtklaſſiger Fahrer ge⸗ 
meldet, ſo daß das Rennen am Sonntag, falls 
der Himmel günſtig ſein wird, ſicher das 
intereſſanteſte von allen bisher hier abgehaltenen 
Rennen werden wird. Der Verein „Pfeil“ hat aber 
auch weder Koſten noch Mühe geſcheut, nur beſte 
Fahrer zu bekommen, um dem Thorner Publikum 
etwas Außerordentliches bieten zu können. 

„[Chriſtlicher Verein junger Männer.] 
Am vergangenen Sonntage beging der Chriſtliche 
Verein junger Männer zu Thorn im Schützenhaus⸗ 
Garten ſein diesjähriges Sommerfeſt. Dasſelbe 
war bei der en und regneriſchen Witterung 
nur mäßig beſucht, was im Intereſſe des Vereins 
. iſt. Eingeleitet wurde das, in allen 


len ſo ſchön verlaufene durch 2 Bor 
2 r ba je ee 
folgten. Beide Chöre, die unter ein und derfelben 


9 { auch durch den 
de 


gen Leitung ſtehen, ernteten für ihre hervor⸗ 
den Leiſtungen reichen Beifall. Hierauf trug 
ereinsmitglied das Gedicht „Sonntagnachmittag⸗ 
eh“ vor, welches durch ſeinen Inhalt ſowohl, 
exakten Ausdruck des 
ragenden die Zuhörer ſehr befriedigte. Nach⸗ 
m noch mehrere Vorträge gleicher Art gefolgt 
waren, hielt Herr S. einen Vortrag über „Die 
räume“ und verſuchte an der Hand von 


1 mitunter recht originellen Beiſpielen den anweſenden 


ten die Urſachen der Träume, ſowie das 
mwirken äußerer Umſtände auf die Traum⸗ 


gebilde in anregender Weiſe vor Augen zu führen. 


Lebhafter Beifall lohnte dem Herrn Redner für 
einen unterhaltenden Vortrag. Weitere Geſangs⸗ 
und Muſikpiecen Seitens der beiden genannten 
Chöre wechselten nun in angenehmer Reihenfolge 
mit Deklamationen und Geſprächen ab, von 


velchen ganz beſonders hervorzuheben ſind: „Wann 


— 


der Herr einſt die Gefangnen“ „Du Hirte Israels“ 
„Es lag in Nacht und Graus die Erde“ (für 
Geſang) „Wer will ein Streiter Jeſu ſein“ 
„Hier liegt vor deiner Majeſtät“ (für Poſaunen⸗ 
chor) und das Geſpräch „Konradin, der letzte 
Hohenſtaufe“ vorgeführt von 6 Vercinsmitgliedern. 
Alle Vorträge kamen ſo vortrefflich zur Geltung, 
daß der Beifall hier kein Ende nahm. Das 
Lied „Nun ruhen alle Wälder“ beſchloß das 
ſchöne Feſt, und die Gäſte entfernten ſich mit 
dem Bewußtſein, einige genußreiche Stunden ver⸗ 
lebt zu haben. 

(Verein deutſcher Katholiken. 
Die geſtrige Verſammlung im Vereinslokale bei 
Nikolai war ſo ſtark beſucht, daß der Saal die 
Mitglieder nicht alle faſſen konnte. Viele mußten 
in den angrenzenden Räumlichkeiten ihren Auf⸗ 
enthalt nehmen. Herr Vikar Deja als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender eröffnete die Verſammlung 
mit dem katholiſchen Gruße und ertheilte nach 


1 Erledigung verſchiedener Geſchäftsangelegenheiten 
Herrn Hauptlehrer Schwarz aus Mocker das 


r — 


großere Anzahl von Handelskammern, 


ort zu ſeinem Vortrage über „Schule und 
Haus.“ Herr Vikar Haſſe theilte dann der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß die Bücher aus der Bibliothek 
nunmehr am nächſten Sonntag 12 Uhr in ſeiner 

ohnung zur Ausgabe gelangen werden und daß 
er an den folgenden Sonntagen ebenda um die⸗ 
ſelbe Zeit behufs einer Cinwechſelung der Bücher 
zu ſprechen ſein wird. In Ausſicht genommen 
wurde, die Verſammlung im nächſten Monat in 
einem Gartenetabliſſement außerhalb der Stadt 
stattfinden zu laſſen. Neu aufgenommen in ben 
Verein wurden 4 Mitglieder. — Eine recht fröh⸗ 
liche Stimmung entwickelte ſich dann noch in dem 
nachfolgenden gemüthlichen Theile der Tages⸗ 
ordnung. 

* (Batentliftel, mitgetheilt durch des inter⸗ 
nationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck in 
Danzig: Auf eine Vorrichtung zur Hilfeleiſtung 
bei ſchweren Geburten der Kühe it für H. Krieſel 
in Dirſchau ein Patent angemeldet worden. — 
Gebrauchsmuſter ſind eingetragen auf: Stäbchen⸗ 
Apparat für Schulzwecke mit zwiſchen zwei Wangen 
drehbar geordneten Stäbchen für Johannes Cas⸗ 
perowitz in Bruß (Weſtpr.); Couvert mit an drei 
Kanten durch Umlegen und Ankleben eines ge⸗ 
zahnten, außen mit Waſſerfarben überzogenen 
Randes bewirktem Verſchluß für Franz Quedenau 
in Chriſtburg; ſelbſtthätigen Fenſterflügelhalter, 
welcher das Latteitrett nicht berührt, beſtehend 
aus einer im Scharnier beweglichen Stahldraht⸗ 

der mit einem graden und einem wellenförmigen 
Schenkel und einem innerhalb der Federſchenkel 
gleitenden Rundſtift, für Herm. Böttcher in Brom⸗ 
berg. 

„ Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung.] Der freie Lehrer⸗ 
verein in Marienburg rüſtet ſich, der am 5. 
Oktober in Marienburg tagenden 15. Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung ein gaſt liches Heim zu be⸗ 
reiten. Der Feſt⸗Ausſchuß iſt bereits in reger 
Thätigkeit. Am Abend des 5. Oktober kommt ein 
vom Taubſtummenlehrer Homburg in Marienburg 
verfaßtes fünfaktiges Schauſpiel: „Bartholomäus 
Blume“ (Bürgermeiſter von Marienburg, den 8. 
Auguſt 1460 von den Polen hingerichtet) zur 
Aufführung. Das Stück iſt bereits vor zwei 
Jahren mehrmals aufgeführt worden und hat 
ſtets ein volles Haus und rauſchenden Beifall ge⸗ 
funden. Einer Feſtſchrift, die in Buchform jedem 
Theilnehmer koſtenlos überreicht werden ſoll, wird 
das Schauspiel ebenfalls beigefügt ſein. Die 
Liedertafel, der faſt ſämmtliche Lehrer der Stadt 
angehören, hat ſich berrit erkläct, im großen 
Remter, eventl. auch in der Marienkirche des 
Ordensſchloſſes, einige Chöre zu ſingen. Des⸗ 
gleichen wirkt dieſer Geſang⸗Verein am Abend des 
4. Oktober beim Feſtkommers mit. Trotz des 
Brandes wird jeder Theilnehmer ein Unterkommen 
finden. Anmeldungen, welchen der Feſtbeitrag 
(1,50 Mk.) und eventl. auch der Preis für die 
Theilnahme am Feſteſſen (1,50 Mk.) beizufügen 
ift, ſind bis zum 20. September an Herrn 
Taubſtummenlehrer Rempel in Marienburg zu 
richten. antes 
[Re ſtantenliſte n.] Der preußit 
Miniſter des Innern hatte die Wethſ fiche 
Korporationen um Aeußerungen darüber erſucht, ob 
ein Bedürfniß zur Veröffentlichung der 
Reftantenlifien bei Inhaberpapieren vor 
liegt. Dem Vernehmen nach hat ſich N 15 

r die 
Veröffentlichung ausgeſprochen, da bei dem bis⸗ 
herigen Verfahren des öfteren Schädigungen der 

nhaber der betreffenden Papiere vorgekommen 
find. Meiſt wird vorgeſchlagen, 


die Kommunal⸗ 
5 verbände u. ſ. w., welche Adee ngen 


den N „zu regelmäßiger, etw 
a We bn -e u 


rend zu geißeln. 
daß, unbekümmert um das Wohl und Wehe der 
Mitmenſchen, Obſtkerne, Birnen⸗ und Aepfelreſte 


„[Berſpätete Telegramme. Einen 


Schutz gegen die Ver luſte infolge der Ver⸗ 
ſpätung von Telegrammen fordert die Handels⸗ 
kammer zu Halberſtadt in einer Eingade an das 
Reichspoſtamt. Die Kammer ſchlägt vor, es ſolle 


ähnlich der Einrichtung bei der Eiſenbahn die Be⸗ 
ſtellzeit eines Telegrammes verſicherbar gemacht 
werden können, gegen Erſtattung eines Zuſchlags 
zu den Gebühren. Dieſe Einrichtung, für weite 
Kreiſe von hoher Wichtigkeit, dürfte unſchwer durch⸗ 
zuführen ſein und dem Poſtfiskus eine ergiebige 


Einnahmequelle erſchließen. 


* [In der Obſtzeitj! dürfte es am Platze 
fein, die Unfitte, welche nicht nur Kinder, ſondern 
auch Erwachſene ſorglos begehen, indem ſie Obſt⸗ 
reſte leichtfertig auf das Trottoir werſen, gebüh⸗ 
Wie oft kann man bemerken, 


leichtfertig weggeworfen werden, ohne zu bedenken, 
wie leicht durch ſolches Handeln die Geſundheit 
Anderer gefährdet wird. Ein Fall in Folge Aus⸗ 
gleitens beim Treten auf ſolche weggeworfenen 
Ueberreſte kann nur gar zu leicht zu lebensläng⸗ 
lichen Störungen in der Geſundheit führen. 
Außer ſolch öffentlichem Hinweis dürften Schule 
und Polizei vor Allem nachdrücklich das Ihrige 
dazu beitragen, daß ſolchem Unfug mit beſtem 
Erfolge geſteuert wird. 

nf[ Energieverbrauch beim Radeln. 
Einer der jüngeren Berliner Phyſiologen, Dr. Leo 
Zuntz, hat ſich der zeitgemäßen Arbeit unterzogen, 
wiſſenſchaftlich das Verhältniß der Kraft, die ein 
Radler verbraucht, zu derjenigen, die beim Mar⸗ 
ſchiren aufgewandt wird, feſtzuſtellen. Der Kraft⸗ 
verbrauch wurde ermittelt durch das Quantum 
Sauerſtoff, das bei den in Frage ſtehenden Ar⸗ 
beitsleiſtungen eingeathmet wird. Die Größe des 
Unterſuchungsapparates geſtattete nicht, eine größere 
Radfahrergeſchwindigkeit zu berückſichtigen als 21¼ 
Kilometer in der Stunde, alſo die eigentlichen 
Parforcefahrten und der Kraftverbrauch dabei — 
jedenfalls ein außerordentlich hoher — wurden 
nicht mehr in Betracht gezogen. Im Uebrigen 


ergab ſich, daß bei allen verſchiedenen Geſchwin⸗ 


digkeiten — ganz langſame, mittlere und beſchleu⸗ 
nigte Bewegung — für den Fußgänger 
etwa der doppelte Kraftaufwand nöthig iſt, 
einen Kilometer Weg zurückzulegen, als für den 
Radfahrer. Dies Reſultat iſt um ſo auffälliger, 
als der Fußgänger ja nur ſeinen eigenen Körper 
zu bewegen hat, der Radfahrer aber auch noch 
die Laſt ſeines Rades; es ſcheint hiernach, daß 
der Fußgänger eine relativ große Kraft für Leiſt⸗ 
ungen des Körpers zu verwenden hat, die dem 
Gehen direkt nicht zu Gute kommen, ſondern dazu 
dienen, den Körper bei der abwechſelnden Vor⸗ 
wärtsbewegung der Beine ſtets im Gleichgewicht 
zu erhalten; beim Radler fallen die Bewegungen 
entweder fort, oder ſie dienen nicht allein zur Er⸗ 
haltung des Gleichgewichts, ſondern auch um die 
Maſchine im Gang zu erhalten. Trotz dieſer 
Krafterſparniß pro Kilometer braucht aber ein Rad⸗ 
fahrer in einer Stunde ungefähr 22 Prozent 
mehr lebendige Kraft, als ein Fußgänger, aber 
dies iſt nicht auffällig, wenn man bedenkt, daß 
der Radfahrer in der Stunde etwa einen viermal 
ſo langen Weg zurücklegt, als der Fußgänger. 

§ [Wild iſt kein Heifegepäd] Zur 
Jagdſaiſon fei eine Beſtimmung im Hinblick auf 
die Beförderung von friſch geſchoſſenem Wild in 
Erinnerung gebracht. Darnach muß das von den 
Jägern nach Beendigung der Jagd gleich mitge⸗ 
nommene Wild an den Gepäckabfertigungsſtellen 
unter Erlegung der vollen Gepäckfracht zur Be⸗ 
förderung aufgegeben werden. Es wird alſo nicht 
als „Reiſegepäck“ angeſehen. Indeſſen iſt es den 
Jägern geſtattet, einzelne unauffällig in Jagd⸗ 
taſchen zu tragende Stücke Kleinwild mit in die 
Wagenabtheile zu nehmen, wenn die Stücke ſo 
verpackt oder die Schußſtellen jo feſt verbunden 
ſind, daß ein Ausſickern des Blutes, wodurch der 
Wagenabtheil verunreinigt werden könnte, unmög⸗ 
lich wird und zweitens die übrigen Mitreiſenden 
durch die Wildſtücke nicht beläſtigt werden. 

„[Aus dem Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt.] Der Landwirth K. aus der Gegend von 
Karthaus hatte einen Anfall erlitten, als er eines 
Tages die Kirche beſucht hatte und nach Hauſe 
fahren wollte. Die landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft lehnte es ab, dem Verletzten eine 
Rente zu gewähren, da unter den obwaltenden 
Umſtänden ein landwirthſchaftlicher Betriebsunfall 
nicht anzunehmen ſei. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte K. Berufung beim Schiedsgericht ein, welches 
indeſſen auf Zurückweiſung des Rechtsmittels er⸗ 
kannte. Dieſe Entſcheidung focht K. durch Rekurs 
beim Reichsverſicherungsamt an, wurde aber abge⸗ 
wieſen, weil eine 1 bei der Nachhauſefahrt 
aus der Kirche nicht als landwirthſchaftlicher Be⸗ 
triebsunfall angeſehen werden könne. 

„[Der vorgeſtern verhaftete] Tape⸗ 
zierer A. Want aus Friedenau bei Berlin iſt 
von dem Unterſuchungsrichter, dem er von der 
Polizei zugeführt wurde, wieder aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden. W. erſchien heute mit ſeinen beiden 
Söhnen in unſerer Redaktion und erklärte, daß 
die Polizei mit ſeiner Verhaftung einen argen 
Mißgriff gethan habe und daß von ihm ſchon 
die nöthigen Schritte eingeleitet ſeien, um fü 
hierüber zu beſchweren. Er gab zu, daß der 
Polizei wohl die Unterzeichnung ſeiner Briefe und 
Karten an das in der geſtrigen Notiz erwähnte 
junge Mädchen mit „Frau Brockmann“ Veran⸗ 
laſſung zu ihrem Vorgehen gegeben habe; er ſei aber 
gewöhnt, da er viel auf Reifen ſei, ſich feine Briefe 
unter dem Namen Brockmann poſtlagernd nachſenden 
Face da der e Wank leicht mit ähnlich 

genden Namen auf der Poſt verwechſelt werden 
könnte. Das junge Mädchen habe er zum Aus⸗ 


und die erſte Etage ein. 
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tragen von Reklamezetteln über das von ihm ver⸗ 
triebene „Möbel⸗Reinigungs⸗ und Polirmittel“ enga⸗ 
gieren wollen, 
weil er des betreffende junge Märchen, 
er es perſönlich geſehen habe, zu dem gedachten 
Zwecke nicht für geeignet hielt. 


habe aber davon Abſtand genommen, 
nachdem 


Er habe bei der 
Unterzeichnung der Briefe mit einem fingirten 
Namen und bei der Beſtellung des jungen Mäd⸗ 
chens an einen neutralen Ort lediglich als Groß⸗ 
ſtädter gehandelt, was in Berlin z. B. allgemein üblich 
ſei, um nicht den allzu großen Anſturm von Be⸗ 


werbern reſp. Bewerberinnen über ſich ergehen 


laſſen zu müſſen. 
8 [Polizeibericht vom 23. Au guſt.] 
Ein Tau in der Baderſtraße, abzuholen vom 


Klempnerlehrling Johann Wruck, Kaſernenſtraße 


43. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 


SS Podgorz, 23. Auguſt. Der Knabe 
Przybilski, der ſich kürzlich durch einen Zünder 
ſchwer verletzte, iſt bereits im Thorner Kranken⸗ 
hauſe an den Folgen geſtorben. — Der Wohl⸗ 
thätigkeitsverein hat beim 2. Sommerfeſte 
trotz des ungünſtigen Tages noch einen Ueberſchuß 
von 33 Mark erzielt. — Auch am hieſigen Orte 
werden in Kürze Schulſparkaſſen eingerichtet. 
An der evangeliſchen Schule wird die Verwaltung 
Herr Loehrke, an der katholiſchen Herr Roskwitalski 
übernehmen. N 

vermiſchtes. 


Groß feuer in Charlottenburg. 


Montag Abend iſt durch ein im Schaufenſter durch 


Kurzſchluß der elektriſchen Leitung entſtandenes 
Feuer das große Waarenlager des Kaufhauſes 
„Jacob Gebrüder“ in Charlottenburg, Wilmers⸗ 
dorferſtraße 56a, deſſen Inhaber Herr Kaufmann 
Chlebowski⸗Thorn iſt, faſt vollſtändig 
vernichtet worden. Nur die Abtheilung für 
Herrenkonfektion iſt gerettet. Das Waarenhaus 
befindet ſich in einem Eckhauſe, hat zehn Schau⸗ 
fenſter und nimmt das Erdgeſchoß, das Parterre 
Um 81 Uhr ſtand 
plötzlich das zweite Schaufenſter in der Wilmers⸗ 
dorferſtraße, in dem Photographien ausgeſtellt 
waren, in hellen Flammen. Das Feuer ergriff 
mit rapider Schnelligkeit däs ganze Parterre. Die 
auf die Meldung „Großfeuer“ unter Leitung des 
Branddirektors Kieſel herbeigeeilte Feuerwehr, die 


ſofort mit vier Rohren angriff, konnte nicht ver⸗ 
hüten, daß auch die Läger im Keller und erſten 
Stock vollſtändig vernichtet 
Uhr war die Gefahr einer Weiterverbreitung des 
Feuers beſeitigt. 


wurden. Um 9½½ 
Der Schaden an Waaren wird 
auf 300 000 Mark geſchätzt, er iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Den circa 120 Ange⸗ 
ſtellten iſt es gelungen, ſich durch die Noth⸗ 
ausgänge zu retten; eine Verkäuferin wurde ohn⸗ 
mächtig und mußte hinausgetragen werden. Zwei 
Feuerwehrleute find durch Glasſplitter nicht uner⸗ 
heblich verletzt. 

Heiteres. In dem Roman „Ariadne“ von 
L. Roth (vergl. das „Torgauer Kreisblatt“ Nr. 
177) heißt es: „Dann fing ſie an, über die 
Elſa zu ſchelten, die ihr zu tief, und über Ortrud, 
die ihr zu hoch ſang. Und die Lohengrin war 
grenzenlos affektiert.“ Bisher wußte man nicht, 
daß Lohengrin als Hoſenrolle gedacht iſt. Sein 
Verſchwinden nach der Trauung erklärt ſich damit 
freilich ganz natürlich. 

Der Luftſchiffer Spelterine hatte 
am Sonntag ein gefährliches Abenteuer zu be⸗ 
ſtehen, indem ſein Ballon nach einem Aufſtieg bis 
4000 Meter und wundervoller Fahrt bei einem miß⸗ 
glückten Land ungsverſuch etwa 200 Meter vom Ufer 
in den Thunerſee niederging. Die Inſaſſen des 
Korbes, Speltecini und ein Herr und eine Dame 
aus Bern ſchwebten in Lebensgefahr, doch gelang 
es einigen Schiffern, die Ertrinkenden wie den 
Ballon zu retten. 

Hamburg, 21. Auguſt. Wie die „Ham⸗ 
burgiſche Börſenhalle“ erfährt, hat der Geſchäfts⸗ 
führer der See⸗Berufsgenoſſenſchaft H. Stoever ſich 
heimlich von Hamburg entfernt. Er hat ſich Un ter⸗ 
ſchlagungen zu Schulden kommen laſſen, die 
er durch Buchungsmanipulationen zu verdecken 
verſtanden hat. Die Unterſchlagungen, deren Höhe 
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, dürften eine 
nicht unbedeutende Summe umfaſſen. 

Lauſanne, 21. Auguſt. Als geſtern Abend 
8 ½ Uhr der Dampfer „Chillon“ von Evian nach 
Ouchy zurückkehrte, verlor plötzlich ein auf dem 
Geländer des Schiffshintertheils ſitzender junger 
Mann das Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer. 
Sein Begleiter ſprang unverzüglich nach, um ihn 
zu retten, aber beide ertranken. Die Er⸗ 
trunkenen ſind zwei Deutſche, welche in Lau⸗ 
ſanne in Penſion waren, Friedrich Wilhelm von 
Ramm, Leutnant im 4. Garderegiment zu Fuß 
aus Berlin und Hans Bergmann, Kaufmann aus 
Charlottenburg. Die Leichen ſind noch nicht ge⸗ 
funden, die Bergungsverſuche werden fortgeſetzt. 

Im Süden der chi neſiſchen Provinz 
Shau tung ſind gelbe Steine welche die 
Chineſen zum Durchbohren des Porzellans ver⸗ 
wendet baben, nach der „Köln. Volksztg.“ als 
echte Diamanten anerkannt worden. In 
Fa ſind kürzlich ſolche Steine bis zu einer 

röße von 2 Karat eingetroffen. Der badiſche 
Mineraloge Buchdrucker bezeugt durch ſeine an 
Ort und Stelle gemachten Unterſuchungen, daß es 
ſich um echte Diamanten handelt, und beſchreibt 
die dort erworbenen Steine als den braſilianiſchen 
Diamanten ähnlich, ſo daß ihre Eignung zum 
Schliff und demnach auch zu Schmuckgegenſtänden 
außer Frage ſteht, zumal die Diamanten in It⸗ 
ſchoufu zu kaum ein Zehntel des an anderen Fund⸗ 
orten bezahlten Preiſes käuflich ſind. Heſſe⸗ 
Wartegg fag in ſeinem Buche „Shantung und 


Deutſch⸗China“ Folge 
werden nicht gegraben, 
beim Pflügen ihrer Felder zuſammengeſucht und 
Die Chineſen 
Diamanten würden durch die 
Sommerregen hervorgebracht, was allerdings inſo⸗ 
fern der Wahrheit entipricht, als fie thatſächlich 
durch den Regen aus dem Erdreich gewaſchen und 
durch die Regenbäche thalabwärts geführt werden. 
Kaufleute von Peking zahlen hohe Summen für 


erreichen die 
glauben, 


in ſeinem 


geben hätte. 
Dinge zur Erörterung kamen, 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 


nicht 


Keine 


legen.“ — Vorſitzender: 
freigeſprochen 
durch Unglücksfälle, Krankheiten oder Todesfälle 
in Ihrer Familie rechtfertigen könnten.“ 
klagter: 
gehabt. 


beweiſen ſollen, 


ZEN Veh 


0 * 3 


ſondern von 


Größe einer Bohne. 
dieſe 


r rn 


ndes über dieſelben: Sie 


den Bauern 


die Steine, die hauptſächlich zum Einfügen in 
Bohrer für Glas und Porzellan verwendet 
werden.“ 


Heiteres aus dem Gerichtsſaal, Im 
„Wiener Extrablatt“ veröffentlicht Eduard Seidel 


Plaidoyer: 


— Vorſitzender; 
lebenslänglichem 


„Angeklagter, 
ſchweren Kerker 


eine neue Serie heiterer Ausſprüche, die er in 
den Gerichtsſälen Wiens geſammelt hat. 
theilen daraus die Folgenden mit: 
meine Herren Geſchworenen“, ſagte ein Verthei⸗ 
diger in einem Schwurgerichtsprozeß, „Sie nicht 
mit juridiſchen Erörterungen langweilen, da ja das 
der Herr Vorſitzende in ſeinem Reſumee ohnehin 
beſorgen wird. — Ein anderer Vertheidiger ſagte 
„Dem Angeklagten iſt 
leider keine energiſche Hand zur Seite geſtanden, 
die ihn von dem Abgrunde weggezogen und ihm 
zugerufen hätte: „Bis hierher und nicht weiter!“ 
Sie 


Wir 
„Ich will, 


ſind zu 
verurtheilt. 


Wenn Sie die Strafe gleich antreten, zählt Ihnen 


ſchon der heutige Tag.“ — Die Zunge ſträubt 
ſich, es auszuſprechen“, ſagte ein ſtark „in Rüh⸗ 
rung arbeitender“ Vertheidiger, „in welch' ſchwie⸗ 
riger Lage ſich der Angeklagte befand. Er nagte 
am Hungertuch und hätte auch dieſes verpfändet, 
wenn man ihm im Leihhauſe etwas darauf ge⸗ 
„ — In einer Verhandlung, in der 
welche eigentlich 


hätten be⸗ 


ſprochen werden ſollen, ſagte der Vorſitzende: „Ich 


wollen, 
Zuhörerin 


anhören 


einzige verließ 


werde eine kleine Pauſe eintreten laſſen, damit 
jene Damen, welche die weiteren Erörterungen 
ſich entfernen können.“ 


den 


„Nun“, fuhr dann der Vorſitzende fort, „nach⸗ 


werden, wenn Sie 


„Unglücksfälle habe ich 


dem ſich die anſtändigen Damen entfernt haben, 
brauchen wir uns keine Reſerve mehr aufzuer⸗ 
„Sie können nur dann 


Ihr Defizit 


Ange⸗ 
leider keine 


neueſte Nachrichten. 


22. 


Wenn 


Hamburg, 


Auguſt. 
Corr.“ ſchreibt: 


Der 
immer wieder verlangt 


„Hamb. 


wird, die Deutſcke Regierung möge Dokumente 


veröffentlichen, welche die Unſchuld 


Dokumente dieſer Art 
nicht vorhanden find, 
Dreyfus nie und nirgends etwas zu 


hat. . 
Rom, 22. Auguſt. Wie 


ſchon aus 


von Dreyfus 


ſo iſt darauf zu erwidern, 


dem Grunde 


weil Deutſchland eben mit 


thun gehabt 


die „Agenzia 
Stefani“ meldet, geht der Kreuzer „ 


Liguria“ von 


Spezia ab, um ſich in den chine ſiſchen Ge⸗ 


wäſſern mit 
viſion zu vereinigen. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


der italieniſchen oſtaſiatiſchen Di⸗ 


Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


8 Grad 


Waſſerſtand am 28. Auguft, um 7 Een 


+ 0,80 Meter. Lufitemperatur 
Celfint. Wetter: dewölkt. Wind: 


SW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland 


Donnerſtag, den 24. Auguft: Sinkende Temperatur, a 
wolkig vielſach heiter. Strichweiſe Regen und Gewitter. 


7 Uhr 4 Minuten. 
Mond Aufgang 


Tendenz der Fondk börſe 
Wale 8 Bar 
ar RD ER Fe 
e 2 
Preußiſche Konſols 3 % 
Huub ns 95 Pi — 2 
teußiſche Konſols 31 . 
Deuiſche Steihbanleite 5 , © 
Deutſche Reichzanleihe 3, 9% 5 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. II 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½ % neul. II. 
Poſener Pfanbbrieſe 31½ % 
Poſener Pfandbrieſe 4% . . -» 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 
kiſche 1% Anleihe 
leniſche Rente 4% „ 
umäniſche Rente von 1894 4% . 
iskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
tpener Bergwerkz⸗Aktien 
orbdeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ %.. 
Weizen: Loco in New⸗ Nor 
Spiritus: 50er lo eo 
Spiritus: Toer loco 
Wechſel⸗Diskont 5% 


iskont 4%. 


e Eine rei 
durch Dr. Nicholson’s künfliche 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen 

Inſtitute ein 


omme ln 


Lönnen. 
man adreifiren: — C A D Das 


Sonnen- Aufgang 4 Uhr 59 Minuten, Untergang 


7 Uhr 55 Minuten Abends. 
Untergang 9 Uhr 33 Minuten Morgent. HR 
— 


Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe. 
23. 8. 22. 8. 


Lombard Sun — Bla Reichs-Anleihe 6% 


Nicholson „Lengc ott', Gummersbury, 


London W., England. 


a 


E 
7 


ſind, bis 


Bekanntmachung. 8 
Die Lieferung von etwa 2 
900 Centner Oberſchleſiſcher 
Würfelkohle 1. Qualität und 
ungefähr 25 ohm Kiefern⸗Klo⸗ 
benholz I. Qualität * 
für das Haupt⸗Zoll⸗Amt und für die 
Zoll Abfertigungsſtelle am Bahnhofe | 
Thorn, frei in den Keller, ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Ver⸗ 
ſchloſſene Offerten nimmt das unter⸗ 
zeichnete Haupt⸗Zoll⸗Amt, bei welchem 
auch die näheren Bedingungen einzuſehen 


Dienſtag, den 29. Auguſt 1899, 
Vormittags 11 Uhr 


Phe, den 22. Auguſt 1899. 
Hinigliches Hauyl⸗Zol⸗Ant. 8 


Iwaugsverſteigerung. 
Freitag, d 25. d. Mts. 


* 
Vormittags 10 Uhr, De) 


werden wir vor der Pfandkammer des 8 

biefigen Kgl. Landgerichts 
1 Sopha und 2 Seſſel, 1 
langer Spiegel mit Conſole, 
2 Tiſche, 1 Vertikow, 1 großer 
Teppich, 1 Schreibſekretär, 2 
Nachtti che, 3 Kleiderſpinde, 
eine Nähmaſchine, 17 Bände 
Meyer sConverſationslexikon, 
3 Bände Brehms Thierleben, 
diverſe Porzellan und Nippes⸗ 
ſachen, 1 großen Samorar, 
7 ortieren, 1 Bettgeſtell 
mit Betten, 116 Flaſchen ver⸗ 
ſchiedener Weine, 10 Mille 
Briefmappen, einen größer en 
Poſten Putzartikel (für Kan⸗ 
tinen geeignet), 1 Pferd 

zwangsweiſe ſowie 
einen fünfarmigen und einen 
dreiarmigen Gaskronleuchter, 
Erſteren mit Flaſchenzug, 
* Poſten Cigarren u. 


+ m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Boyke, Troge. 
Gerichtsvollzieher. 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 


bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


za Das Grundflük 


Brombergerkr. 31 iſt unter 
günftigen Belingungen zu verkaufer. 
Schloſſermeiſter R. Majewsk i 
Thorn 3, Fiſcherſtr. 
Eine bedeutende Fabrik 
technischer Bedarfs- 
artikel (Asbest & Gummi) 
sucht einen bei der dor- 
4 . — Industrie einge- 
führten u. bestens empfoh- 


lenen Vertreter möglichst 


5 Ein Lehrling 


zur Bäckerei kann fofort eintreten. ee 


können ſofort eintreten bei 


m. technischen Kennt- 
nissen. Nöthigenfalls wird 
dam Vertreter auch Commis- 
sionslager übergeben werden. 
Offerten sub J. G. 7343 an 
Rudoii Mosse, Berlin 


C. Seibicke. 
1 oder 2 Lehrlinge 


Julius Wisniewski, Fleiſchermeiſter, PS 
BA Th 111. 


Ein Sohn 
ordentlicher Eltern, wird als 
Laufburſche Eu 


Thalgarten. 
Knaben, 


eo 
welche die hiefigen Schulen beſuchen, finden erfragen in 


8 a + d. Ztg Ml. 3000 l. 7000 


geſucht. Off 


Makulatur 


billig abzugeben. 


Expedition d. Zeitung. 
Reineclauden, 


Y Einmachen (werden erſt bei 
1 — — . zu haben 
FCulmer⸗Chauſſee 49. 


vermiethen. 


würerftsahe 43, Hofwohnung, 160 War. zu vermiethen. 


Mit Heutigem eröffne ich in meinem Hause Heiligegeiststr. 6 ein 


V. 2000 u. 5000 


Border » Wohnung 


mit Badeeinrichtung zum 1. 


Bäckerſtr. 15 
ift die II. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Ottober, auch früher, zu vermiethen. 


. En 


ee 


sse 3 Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 
Dr. dentist. surg. M. Grün. 


2 Kordd. Eredit-Anftlt. 


Agentur Thorn, 
Brückenstrasse No. 9, 
Wir verzinſen bis auf Wei- 
teres Depofitengelder mit 
43 „% bei täglicher Kündigung, 


D. R. G. M. 115 692. 
Serleg bare 


Sprungfedernmatratze 
Lüften und Reinigen use leicht uns schnell. 
Vorzüglichſte Elaſticität und Haltbarkeit. 


emptiehlt 


Beſtes un billigſtes Fabrikat. 
Für hotelbeſitzer unentbehrlich. 


3% % „ Imonatl. 77 
Fr he e 2 10 222 ” = 2 * mit Weinkohl. © 
. ge, Moebelfabrik, Nächste Lotterien. 4% ERBE BEE 
Bromberg. ? 3 . 4 & Hermann Martin. 

d. n. 6. M. 115.692. $ | Weiner Geld Lotterie, Looſe s M.3,30 *. 0 

Wehe e Leet d Im Ar 0 0 1 2 Seen 
empfie 
ö oe E 3 i 5 Oskar Drawert, Thorn. rebssuppe. 
TOLLES III ERTEISIH . DdDonnerſtag, den 24. d. Mis,, 
ssd BAAAAAAAAAAAH von 6 Uhr Abends ab 

Von meinen auswärtigen Sägewerken liefere 3 > bee, Thalgarten. u 

4 Reinrich Gerdom, Thorn, > E Lerne F. Klau. 
＋ Katharinenstr. 8 Seeder 
* Photograph *. 3 3 
4 4 des deutschen Offizier - Vereins N. 2 Schützenhaus, Thorn. 2 
gs und ale Breuer n mach Maaß | "für deutsche Beamte > $ Täglich: Frischer Anstich $ 
aufgabe bei iger Preisberechnung. ME“ Mehrfach prämiirt. 8 22 . 8 
s 2 a 5 . 6 — Alleinige Erzeugung von = 3 N ürnber ger Bier 2 
riedrich | Th 4 Reliefphotographien mt > 2 (Siechen). 2 
UZ, orn. 4 (Patent Stumann) für Thorn. p> |Hrss000r0000 B,BLTA⸗ 

2 Gopperniknsftr. 7. SVVVYVVVVVVVVA P ertſchaftliche Wohnung 
Tuchmacherſtr. Nr. 2, hochpart., 3 Zimmer 


und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Fräulein Frohwerk, 3 Tr. 


Herrschaftl. Wohnung 


don 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
rgodirt, zu bermiethen. 5122 
Schul- u. Mellienſtz.- Ede 1 


Mellien- u. Ulansustr.-Eeke 
find 2 Woehnnnzen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall dilligſt zu 
vermietben. Näber⸗s in der Em F. Big 


Coppernikusſtr. 3 
find I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nebengelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 


E Rieſige Auswahl ZU 
bieten die nach enormen Vorrithe meines Waurtulagers in; 
Einſegnungs⸗ 


Shirting⸗Röcken mit Stickerei vom einfachſten 
bis zum eleganteſten Genre. 


Barchend⸗Anſtandsröcken mit Beſatz, mit 
Stickerei und Boge. 


® 
Einjeguungs: — . —— 
bunug, III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
yo n'ree, Sbeiſek. 8 
emeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
ubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Baderfraße 2. 
Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Mädchen⸗Hemden mit Beſatz, mit Stickerei 
und elegant garnirt. 


Einſegnungs⸗ 


Mädchen⸗Beinkleidern mit Stickerei und mit 
Ein⸗ und Anſatz garnirt. 


Einſegnungs⸗ 


. a BC ERSESTREREL. Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
= E ir > : j s 8 die nach vereinbarung mit dem 
Einſegnungs⸗ Tüchern mit Spitzen, Confirmations-Juſchrif⸗ Miether renovirt werden ſoll, preis⸗ 
ten und eleganter Handſtickerei. werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
F Stallung für vs: amd Fun 
2 | niſches Bureau 
K Kuaben⸗Oberhemden, Chemiſettes, Servi⸗ * 
Einſeguungs⸗ teurs, Kragen, Manſchetten u. Cravatten ꝛc. 5 
eee ee eee 


1 kleine Wohnung 
1 Oktober zu vermiether. 
Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer. 


Eine Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Kabinet, Entree, Balkon und 
allem a 1 Tr., iſt v. 1. Oktbr. in der 
Schulftr. für 480 Mt. 5 vermiet hen. Nüh 
Schulſtr. 20. 1 rechts von 1a—5. 


Die II. Etage 


5 Zimmer, Entree und Zubehör v. 1. Oktober 
zu derm. C. A. Gucksch, B-eteitr. 20. 


Eine Wohnun 
von 5 Zimmern nebſt Küche in der I. Stage 
und 1 ekeller mit Wohnung ſind vom 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtraße 25 


Oben angeführte Artikel find in meinem Geſchäftslokalt üusgelegt und mit 
Hotirung des laune nd billigen, aber treug feſten Preiſes, verſehen. 


Leinenhaus AM. Chlebowski, Thorn 


Breite-Straße 22. 


Wohnungen 


zu 360, 336 u. 240 Mark, ſowie Hoſwo h⸗ 


SSS 


nungen zu 162 u. 120 Mark pro Jihr zu 2 ert aitlihe Vo el 
Installations- Geschäft ven. Selligegeitite. 39. A. Witimann. von 6 guet 1 8 Stall bp. T. u. N. Stod, 
für Gas-, Wasser- und electrische Anlagen, verbunden mit 1 freundliche Wohnung ehe ges ’@ 
Schlosserei. Labmerkr. 13, 2. Etz, ift zu bermietben. von e r Erdgſchoß, 
u = auch 11 — in mes ey as eg wie 4 wo = A| In meinem neuerbauten fe Brücken ⸗ von 2 Zimmern 2 1 
während meiner Wesenheit von er gewesen in, zu erwerben, un | Hrafke — . R e. 
bitte um geneigtes Wohlwollen. b j 0 5 Salt eine deurſchaftliche daß 1 Laden mit Zubehör 2 


41 


REN 8 7 Se mit Zubebd: in der 2. Etage 


in der 3. Etage vou 
4 Zimmern mit Zubehör zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen 


Baderſtraße 28, 1 Treppe. 
Zimmer mit Balkon, III. Etage, fofort 


3 


zu verm. Baderhr. 2. Louls Kallsoher. 


Zimmer Wohnungen 


zu baben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. zu vermieden bei 


7 7 . A. 1 Echuhmacherſtr. 24. 
„M. I, Sinmer neh Kbit Eine Wo nung 


Gopper ur. 24, dart, rechts, von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu ver⸗ 


miethen (IV. Etage.) 
Mellienſtraße 89 


Adolph Granowski, Eliſabethlz. 6. 
. K 
2 u. 6 Zimmer, 


e Herrſch. Wohnung 


miſe ſofo r ober d. 38. 
— — = DAR ang aint (che Breiteſtraße 24, ift die erſte 
Kellerwohnung au vermietgen. Etage, die nach Vereinbarung 
1 mit dem Miether reuovirt wer: 
den ſoll, prei swerth 5 vermieth. 
7 ultan. 


Sula e 19 u. 21 zu verm. 
Näheres bei G. Plehwe, Maurermelſter 
Wellienuürahe 103. 


Die bis “Be 
er von Freiherrn v cum 


Wohnung ZE 


Brombergerir. 68/70 parterre 7 

3 mit allem Zubehör, Pferde ⸗ 
etc. ik von ſofort oder vom 

1. Oktober zu vermiethen. 

O. 13. Dietrich & Sohn, 


Woebunng v. 2 Zimm. u. Zubeh. tft don 

ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Coppe ſtraße 39. 

Zu erfragen bei Ida Behrendt, Alt- 


ſtädtiſcher Markt. 
Alter Markt 27 tft Umſtände halder d 
f 8. Etage, 4 Zimmer, 


Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres ie 2 . — : 


Culnerſtruße 22. Gut möst, Zimmer 


F. A. Block. 


find auf ſichere Hypoth. 
ſofort zu vergeben. Zu 
der Expedition dieſer Zeitung. 

werden auf ſichere 
ſtädt. Hypothek ſofort 
. u. T. T. Exped. d. Ztg. erbeten. 


4 zimmerige 


Oktober zu 
Ulmer & Kaun. 


säbt. Markt iſt eine 3 
von 4 Zimmern z 1. Oktbr. 


H. Dietrich. zu v. N&h. Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 6. 


II. Etage, G e Sener um 1 Portemonnaie 
| 12 5 re e = m. Re Leia. Araber. 11, E. 


immer, Entree, mit allem Zubehör iſt vom 
Faser zu vermiethen. — 47. 


Culmerſtraße 22. Mödl. Zimm zu verm. Gerberftr. 18 15, 2 Tr. 1. 
1 eck, Thorn. 


Druck und Verlag der Rathsduchdruckerei st 


Zwei Blätter. 


